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1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
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Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Eonn und Feiertage

Mittwoch, den 9. September I89,
4

64. JVahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Fageblakt für Hkadt und Jand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Kreiſes Merſeburg, welche im Jahre 1892
ein zeither ſchon betriebenes Hauſiergewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen wollen,
werden hierdurch aufgefordert ſich bis zum 10. October d. Js. in meinem Büreau perſönlich
zu melden. Jeder Antragſteller muß, auch wenn er pro 1891 bereits einen Wandergewerbeſchein
gelöſt hatte, ein von dem Ortsrichter ſeines Wohnortes ausgeſtelltes Atteſt beibringen. Durch
daſſelbe iſt zu beſcheinigen, daß der Ertheilung des nachgeſuchten Wandergewerbe-
ſcheines, ſowie der Genehmigung zur Mitſührung der event. als Begleiter einzutragenden Per-
ſonen, Verſagungsgründe nach S 57, 57a und 57b der Reichsgewerbe-Ord-
nung n der Faſſung vom I. Juli 1883 nicht entgegenſtehen.

Wenn der Gewerbetreibende, welcher die Ertheilung eines Hauſiergewerbeſcheines nachſuchen
will, durch irgend welche Umſtände an der perſönlichen Anmeldung verhindert iſt, ſo muß das
Gewerbe hier ſeitens des Ortsrichters unter Einreichung des obenerwähnten Atteſtes angemeldet
und ein genaues Signalement des Gewerbetreibenden, ſowie des event. Begleiter angegeben
werden. Außerdem iſt durch den Ortsrichter über den vorausſichtlichen Umfang des beab-
ſichtigten Gewerbebetriebes, die Transportmittel, (Wagen, Tragkorb pp.) und das
auf den Betrieb zu verwendende Betriebseapital Mittheilung zu machen.

Die Ortsrichter des Kreiſes werden hierdurch angewieſen, dieſe Bekanntmachung ſofort zur
Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen und bei Aus-
ſtellung der Atteſte alle etwaigen Beſtrafungen des Nachſuchenden zu erwähnen.

Die in Lauchſtädt anſäſſigen Hauſierer haben ſich wegen Erlangung eines Gewerbeſcheines
für das nächſte Jahr bei dem dortigen Magiſtrat bis zum 10. October zu melden. Der Letztere
wird dagegen erſucht, die bei ihm angebrachten Meldungen oder in deren Ermangelung eine
Vacatanzeige bis zum 14. October er. nach dem Formular zur Hauſiererliſte an mich einzureichen
und dabei zu beſcheinigen, daß keiner in den obenbezeichneten Paragraphen der Gewerbeordnung
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angegebenen Verſagungsgründe der Ertheilung des Gewerbeſcheines entgegen ſteht.

Merſeburg, den 3. September 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß als Gutsvorſteher zu Schkopau der

Jnſpector Theodor Sieffert, als Gerichtsſchöppe in Angersdorf der Landwirth
Friedrich Ohme, und als Ortsrichter in Oſtrau der Landwirth Bruno Laub gewählt
und von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 4. September 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung betr. Straßenfrohndienſte.
Die Ortsbehörden ſämmtlicher, zur Zeit noch frohndienſtpflichtiger Gemeinden des hieſigen

Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die Straßenfröhnerverzeichniſſe für den diesjährigen Michaelis-
termin ſpäteſtens bis zum 17. d. Mts. an die unterz'ichnete Domainen Receptur ein
zuſenden.

Die etwa ſäumigen Ortsvorſteher werden an die Einſendung der Verzeichniſſe portopflichtig

erinnert werden.
Die vorſchriftsmäßige Aufſtellung der Fröhnerverzeichniſſe nach Maßgabe des unter der dies

ſeitigen Bekanntmachung vom 9. März 1886 in Nr. 63 des hieſigen Kreisblatts vom 16. März
1886 abgedruckten Schemas wird den Ortsbehörden beſonders zur Pflicht gemacht.

Gleichzeitig werden die betr. Ortsbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß Pferde, welche
Seitens der Frohnpflichtigen zum Gewerbebetriebe gehalten werden, nicht zu Frohn-
dienſten herangezogen werden ſollen.

Derartige Pferde find in den Frohnverzeichniſſen als frohnefrei aufzu-
fübren.

Merſeburg, den 1. September 1891. Königliche Domainen-Receptur.
Naumann.

Der S 16 der Waſſerwerks- Ordnung beſtimmt: „Wechſelt eine Privatieitung
den Beſitzer, ſo haben der frühere Beſitzer oder im Falle des Todes deſſelben, ſeine Erben der
Waſſerwerks Verwaltung ſchriftlich Anzeige zu erſtatten.“

Dieſe Anzeige wird häufig unterlaſſen; wir weiſen daher auf die Nachtheile hin, die der
8 16 für dieſen Fall androht.

Merſeburg, den 1. September 1891.

a Merſeburg, den 8. September 1891.

F Zur Agitation gegen die
Kornzölle

80. Wie die freiſinnige und ſocialdemokratiſche
Preſſe angefangen hat, ſo werden jetzt auch
Volksverſammlungen zu Gunſten der Aufhebung
der Kornzölle veranſtaltet und von einzelnen
Gemeindeverſammlungen darauf abzielende Be-
ſchlüſſe gefaßt. Alle die Wortführer reden ihren
Zuhörern vor, daß die Roggenpreiſe ſofort nach
Aufhebung der Zölle heruntergehen werden und
zwar um den ganzen Betrag des Zolls und daß,
wenn von einer ſolchen Maßregel Abſtand ge-
nommen werden ſollte, Hungersnoth eintreten
würde. Und die Maſſe glaubt es ihnen, und ſo
werden Reſolutionen, Beſchlüſſe u. ſ. w. gefaßt.
Aber wie ſagt Altmeiſter Göthe? Wir wollen
nicht den erſten Theil ſeines Ausſpruchs, der
hier nicht am Platze ſein würde, anführen, ſondern
nur den Schluß: „Urtheilen gelingt ihr (nämlich
der Maſſe) miſerabel.“ Wie wahr dieſer Aus
ſpruch iſt, ſieht man an einer Verſammlung die
dieſer Tage „gegen die Lebensmittelvertheuerung“

in Berlin ſtattfand, wo Alles niedergeſchrieen
wurde, was als wirklicher Grund der Lebens
mittelvertheuerung, ſo namentlich die Börſen-
ſpeculation, angeführt wurde, während Alle über
die Getreidezölle, als die angebliche alleinige Ur-
ſache der hohen Rogzgenpreiſe, in ſalomoniſcher
Weisheit den Stab brechen zu dürfen glaubten.

Der Magiſtrat.

Das that z. B. ein Schloſſer, dann ein Tiſchler,
dann ein Arbeiter, ferner ein Litterat u. ſ. w.;
ſie alle waren einig und demgemäß wurde
auch beſchloſſen daß „das einzige wirkſame
Mittel zur Fernhaltung einer bevorſtehenden
Hungersnoth eine ſofortige Abſchaffung der Ge
treidezölle“ ſei.

Daß das Urtheilen auf dieſem Gebiete wirklich
praktiſch erfahrenen Leuten und Sachverſtändigen
beſſer gelingt, braucht nicht erſt bewieſen zu
werden. Jn jedem Falle iſt es geboten, die An
ſichten ſolcher Männer anzuhören, wenn man
überhaupt die Vernunft zu Worte kommen laſſen
will. Deshalb nehmen wir hier Notiz von der
Meinungsäußerung eines Fachmannes, welche
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht wird.
Der Fachmann iſt der Beſitzer einer Kunſt mühle
und Bäckerei in Baden; ſein Schreiben war
urſprünglich nicht für Zeitungszwecke beſtimmt;
es war vielmehr ein Gutachten, welches in freund
ſchaftlicher Weiſe von einem Arzt erbeten wurde.

Der Bäckereibeſitzer führt zunächſt an, daß er
bei Einführung der Getreidezölle ſehr viel Geld
verlor, weil er vorher viel Vorräthe angeſchafft
hatte und weil die Zölle eine Getreidepreis-
ſteigerung nicht hervorzubringen vermochten er
hätte nach Einführung des Zolls ſehr viel billiger
kaufen können. Mit unerbvittlicher Logik zieht
er hieraus folgenden Schluß: „Wenn das Getreide
nicht theurer wurde durch den Zoll, ſo kann es
auch nicht billiger werden ohne ihn.“ Weiter

ſagt er ganz offen, es gebe keinen Getreide-
händler, der ſich nicht bewußt wäre, daß
eine Suspenſion des deutſchen Getreidezolles
das Signal für das Ausland zu ſofortiger
Erhöhung ſeiner Forderungen für Getreide den
deutſchen Reflectanten gegenüber wäre. Denn
warum ſehnen ſich die öſterreichiſch ungariſchen
Getreideproducenten ſo ſehr nach dem Zuſtande-
kommen des Handelsvertrages mit uns? Eben
weil durch ihn der deutſche Zoll ermäßigt wird,
wodurch die öſterreichiſchungariſchen Bauern
um den Betrag der Zollermäßigung
höhere Preiſe für ihr Getreide zu er-
halten hoffen, ſonſt hätte ja das Beſtreben der
öſterreichiſchen Regierung, Deutſchland zu einer
gollermäßigung zu veranlaſſen gar keinen Zweck.
Wenn der deutſche Conſument wirklich den Zoll
aus ſeiner Taſche trägt, wie die Frei-
handelspreſſe behauptet, ſo hat die Beſeitigung
dieſes Zolles für das Ausland abſolut keinen
Werth, und würde Oeſterreich ſeine Jntereſſen
geradezu ſchädigen, wenn es ſeinen Jnduſtrieſchutz
herabmindert um von Deutſchland Getreidezoll
ermäßigungen einzutauſchen.

Hiermit iſt, wie uns ſcheint, ſehr richtig be
wieſen, daß es nur gedankenlos iſt, wenn man
meint, die deutſchen Conſumenten würden durch
Herabſetzung oder Abſchaffung des Zolles billigeres
Brod erhalten denn die ausländiſchen Jntereſſenten
würden wahrlich nicht auf ein ſolches Ziel hin-
drängen, wenn ſie davon keinen Vortheil und
wenn ſtatt ihrer nur die deutſchen Conſumenten
Nutzen hätten.

Alſo die Abſchaffung der Getreidezölle macht
das Brot nicht billiger. Was aber iſt die Ur-
ſache der heutigen hohen Getreidepreiſe? Ein-
mal weniger gute Ernten, ſodann aber wie
der Fachmann überzeugend nachweiſt die Aus
beutung der ſchlechten Ernten durch die Speku-
lation. Die Berliner Börſe ſchraubte vor acht
Tagen „bei wilder, ſtürmiſcher Hauſſe“ den Ge
treidepreis um 2 Mark per 100 Kilo hinauf,
während in Baden an demſelben Tage der Preis
um 20 Pfennig herunterging, und die Bauern
ihren Vorrath nur ſchlecht unterbringen konnten.
Aber ſo könnte man ſagen das iſt der
Fluch der böſen That, daß ſie fortzeugend Böſes
muß gebären: die in den örtlichen Verhältniſſen
nicht begründete Steigerung der Preiſe an der
Berliner Börſe und die angebliche Hungersnoth
machten ſich nun Müller und Bäcker zu Nutze und

ſchlugen unter Berufung auf die allge-
meine Theuerung und unter Hinweis
auf den vöſen Zoll, der an Allem ſchuld
ſei, auch ihrerſeits die Preiſe auf, an dem einen
Ort um 3, an dem andern um 4 Pfg. pro Kilo.
Dies ſei ſagt der Fachmann ſo wenig
begründet, daß er erklärt, er liefere bis Weih
nachten ſeinen geſammten Kunden den Brotbe-
darf zu dem bisherigen Preiſe, den er ſeit dem
14. Mai eingeführt hat. „Bequemer iſt uns
Müllern und Bäckern der Mehl- und Brotauf-
ſchlag noch nie gemacht worden als jetzt, und
man braucht ſich daher nicht zu wundern, wenn
auch dieſe beiden Gewerbe auf den Zoll los-
hauen, um unſchuldsvoll dazuſtehen.“

Wir fragen unſere Leſer, ob nicht die hier ge-
ſchilderten Verhältniſſe auch anderwärts zutreffen.
Dem Urtheil dieſes practiſchen Fachmannes
gegenüber kann jedenfalls das oben näher ge-
kennzeichnete Urtheilen der Maſſe, wie es ſich in
Volksverſammlungen u. ſ. w. ausdrückt, nicht
Stand halten. Ob es ein wirkſames Mittel
giebt, die Getreidepreiſe billiger zu machen, iſt
eine andere Frage. Aber das ſollte jetzt doch
von Niemanden mehr in Abrede geſtellt werden
können, daß die Abſchaffung der Getreidezölle
ein ſolches Mittel nicht iſt.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 8. September.

Unſer Kaiſer iſt am Montag Abend wohl-
behalten in München angekommen und vom
Prinz Regenten Luitpold empfangen und auf
das Herzlichſte begrüßt worden. Auf dem Bahn-
hofe waren die bayriſchen Prinzen, die Mit-
glieder der Regierung die Generalität etc. zu
gegen. Nach der Abſchreitung der aufgeſtellten

Ehrenkompagnie erfolgte die Einfahrt in die
glänzend erleuchtete und feſtlich geſchmückte Stadt.
Der Wagen des Kaiſers und des Prinz Regenten
war von Kavallerie eskortiert. Auf die Begrüßung
der ſtädtiſchen Behörden erwiederte der Kaiſer
mit verbindlichen Dankesworten. Unter leb-
haften Hochrufen bewegte ſich der Zug zum
Reſidenzſchloſſe, wo der Kaiſer die Prinzeſſinnen
des bayeriſchen Königshauſes begrüßte wiederholt
erſchienen noch die Fürſten auf dem Balkon des
Schloſſes, um der zujubelnden Volksmenge zu
danken. Dann fand Abendtafel ſtatt. Heute wird
große Parade abgehalten werden.

Prinz Albrecht von Preußen iſt auf
ſeiner Jnſpectionsreiſe im Oſten von Danzig in
Thorn angekommen und dort feſtlich empfangen.
Jn Danzig hatte der Prinz auch die deutſche
Manöverflotte beſucht, welche nach ihrer Ankunft
von Kiel auf der dortigen Rhede Auſſtellung
genommen hatte. Verſchiedene Ovationen waren
ihm dargebracht worden.

Kaiſer Wilhelm hat dem General-
Oberſten der Jnfanterie von Pape, Gouverneur
von Berlin und Oberbefehlshaber in den Marken,
e Schwarzen AdlerOrden in Brillanten ver-
iehen.

Die Kornpreiſe ſinken an der Berliner
Productenbörſe an halten d. Montag wurde
für Weizen loco 228 --238 Mark, für Koggen
220--239 Mark bezahlt. Das iſt noch reichlich
hoch, aber doch erheblich weniger als Mitte
Auguſt,

Der Paßzwang in Elſaß-Loth-
ringen. Das Straß. Tgbl. bringt in einem
Artikel über den Paßzwang für ElſaßLothringen
den Nachweis, daß der Fremdenverkehr in dieſem
Jahre ſo lebhaft ſei, wie noch nie zuvor. Die
ausbleibenden Franzoſen würden in den
VogeſenHotels durch Altdeutſche mehr als er-
ſetzt.

Dem Vernehmen der „Augsb.
Abend- Ztg.“ nach wird die bayeriſche Staats
regierung dem Beiſpiel Preußens und der übrigen
Staaten in Norddeutſchland folgen und gleich
dieſen die ſog. Staffeltarife für Getreide
und Mühlenfabrikate in der nächſten Zeit
zur Einführung bringen, ſowohl im Bereich der
Staatseiſenbahnen als auch für die Pfalzbahnen.
Dieſe Tarife haben für die genannten Producte
einen bedeutend niedrigeren Frachtſatz als ſeither,
und iſt deshalb zu erwarten, daß das vom Aus-
land eingeführte Getreide in ganz Deutſchland,
ſowohl der Roggen von Rußland, als der
Weizen aus OeſterreichUngarn, billiger abgeſetzt
werden kann.

Der Vorſtand der ſocialdemokra-
tiſchen Partei macht bekannt, daß der in
Erfurt abzuhaltende Parteitag wegen der
ſächſiſchen Landtagswahlen vom 10. auf den 14.
October verſchoben worden iſt.

Das Organ des alten Bergar-
beiter- Verbandes in Bochum richtet die ſehr
bezeichnende Aufforderung an die „Kameraden“,
bei Einſendungen, die für die Publikation beſtimmt
ſind, mindeſtens zwei Zeugen für die jeweiligen
Angaben nahmhaft zu machen. Dieſer
Wunſch erklärt ſich daraus, daß zur Zeit nicht
weniger als drei Redacteure des Blattes hinter
Schloß und Riegel ſitzen.

OeſterreichUngarn. Die großen öſter-
reichiſchen Kaiſermanöver bei Schloß
Schwarzenau haben am Montag ihr Ende er
reicht. Es ſind zahlreiche Orden verliehen, den
kommandierenden öſterreichiſchen Generalen hat der
Kaiſer ſein Bild verehrt. Am Sonntag fand bei
dem Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, dem
Sieger von Cuſtozza, ein Feſtmahl zu Ehren
des deutſchen Kaiſers ſtatt, bei welchem der Prinz
den folgenden Trinkſpruch ausbrachte: „Ge-
ſtatten Ew. Majeſtät, daß ich Namens der hier
verſammelten kaiſerlichen und königlichen Officiere
der Freude Ausdruck verleihe, den erlauchten
Verbündeten unſeres Kaiſers in unſerer Mitte
verehren zu dürfen, und da für uns Soldaten
das Heer unzertrennbar iſt von dem oberſten
Kriegsherrn auch das brave deutſche Heer mit
einzuſchließen! Hoch Se. Majeſtät der deutſche
Kaiſer und König von Preußen! Hoch Se.
Majeſtät der König von Sachſen! Hoch das

S Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis 9 Ahr Vormitkags. R

S e S

e

4



tapfere deutſche Heer!“ Kaiſer Wilhelm ant-
wortete: „Kaiſerliche Hoheit! Jch verbinde mit
dem Danke für Jhre Worie den Dank an
Se. Majeſtät den Kaiſer, daß er die Gnade
hatte, mich einzuladen, den Manövern ſeiner

geringſte Angſt zu haben, diesmal würden die
Deutſchen ſicher geſchlagen werden, weil ihnen
der Czar im Rücken ſtehe. Und den Franzoſen
ſteht Jtalien im Rücken. Das iſt dieſelbe Ge
ſchichte. Die Familie Garibaldi hat jede

fahrern am Kap ſelbſt, wie auf den verſchiedenen
Zwiſchenplätzen gern gekauft, um ſie, mit eigener
Kunſt oder der eines Kameraden geſchmückt, als
zarte Grüße aus Afrika nach Deutſchland ſenden
zu können.

ſich aber meiſt, ein ärztliches Prädikat anzunehmen,
da ihnen, wie ſie aus Erfahrung wiſſen, die
Behörden ſcharf auf die Finger ſehen. Sie be
ſitzen das Arcanum gegen jedes Leiden und heilen
Alles. Aerzte von europäiſcher Berühmtheit ſind

Armee beizuwohnen. Es erfüllt mich mit Theilnahme an der demnächſtigen Enthüllung des Bernburg, 3. September. Geſtern Nach gegen ſie Stümper. Das mepyhiſtopheliſche:
wahrer Befriedigung, inmitten der braven Garibaldi- Denkmals in Nizza abgelehnt. mittag wurde von dem rechten Ufer der Saale „Und wenn Jhr Euch nur ſelbſt vertraut, ver
öſterreichiſchungariſchen Truppen, meiner Kame
raden, zu verweilen. Jch erhebe das Glas
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, auf die Armee, auf
Seine Kaiſerliche Hoheit, den Erzherzog Albrecht,
den Höchſtkommandierenden. Hochl!“ Der
Kaiſer unterhielt ſich mit zahlreichen öſterreichiſchen
Generalen. Beide Monarchen hatten auch lange
Unterredungen mit den beiderſeitigen leitenden
Miniſtern. Das am Montag ſtattgehabte letzte
Manöver, welches von 8 bis 10 Uhr Morgens
dauerte, verlief trotz des ſtrömenden Regens
äußerſt glänzend. Nach einem energiſchen Vor
ſtoß der beiderſeitigen Reſerven ließ Kaiſer Franz
Joſeph das Manöver abbrechen. Hierauf hielten
beide Kaiſer Anſprachen an das Officiercorps,
in welchen dieſelben den Truppen die höchſte An
erkennung zollten, und in welchen dic Waffenbrüder-

Rußland. Krakauer Zeitungen hatten von
außerordentlichen Truppenanſammlungen im
Moskauer Militärbezirk zu berichten gewußt.
Dieſe Angaben ſind indeſſen unbegründet,

HOrient. Jn Athen iſt ſchon wieder ein
mal eine Miniſterkriſis in Folge von
Finanzſchwierigkeiten ausgebrochen. Der Finanz-
miniſter iſt ſchon zurückgetreten und verſchiedene
ſeiner Collegen werden folgen. Die türkiſche
Regierung läßt in Folge vielfacher Mißdeutungen
erklären, daß ſie ihre Politik nicht geändert habe,
und auch nicht ändern werde. Sie denke zu
allen Staaten freundſchaftliche Beziehungen zu
unterhalten.

Amerika. Die Vereinigten Staaten von
Nordamerika haben die Congreß Regierung in
Chile anerkannt. Da eine andere Regierung

aus ein Bergmann der deutſchen Solvaywerke
durch zwei polniſche Arbeiter über das Geländer
des Fluſſes geworfen. Derſelbe hatte die neue
Brücke einer Muſterung unterzogen gehabt.
Was die rohen Leute zu der ruchloſen That
bewogen hat, iſt unbeſtimmt. Da der Unglück-
liche aus einer Höhe von etwa 6 Metern gefallen
iſt, ſo hat er ſich bei dem Fall auf eine ſteinige
Stelle (bei niedrigem Waſſerſtande kommt das
Waſſer nicht hierher) innere Verletzungen zu
gezogen und war lange Zeit beſinnungslos. Er
iſt im Krankenhauſe untergebracht. Trotz des
an der Brücke ſtattgefundenen ſtarken Verkehrs,
gelang es den Uebelthätern, zu entkommen. Die
Polizei hat jedoch zwei der That verdächtige
Perſonen verhaftet.

trauen Euch auch andere Seelen“ iſt ihr Grund-
ſatz ſelbſt bei den ſchwierigſten Krankheitsfällen.
Sie laſſen es denn auch gehen, wie es Gott ge-
fällt; ſtirbt der Kranke, macht man kein Auf-
hebens davon, wird er geſund, dann herbei,
Trompeten, Flöten und Pauken zur gellenden
Reklamemuſik. So wird das Anſehen des
„Dokters“ aufgepufft und ſein Zulauf mehrt
ſich. Dieſe Art Krankenwohlthäter ſind völlig
„wild“; was ſie können, verdanken ſie dem
eigenen dürftigen Witz. Daher haben ſie die
regelrecht ausgebildeten Naturheilkundigen zu
Feinden, deren Cirkel ſie geſchäftlich ſtören und
deren Anſehen ſie durch ihr Auftreten ſchmälern.
Dieſe Naturheilkundigen nehmen eine eigenthüm-
liche Stellung ein. Obgleich die wiſſenſchaftlich

ſchaft der öſterreichiſchungariſchen und deutſchen
Armee Ausdruck fand. Um 11 Uhr ritten ſämmt-
liche Fürſtlichkeiten nach der Eiſenbahnhalteſtelle
Allenſtein, von wo nach herzlichem Abſchiede die
Weiterreiſe des deutſchen Kaiſers nach München

König Albert und Prinz Georg von
Sachſen ſind nach Dresden zurückgereiſt. Jn
Prag hat es bei der Gedenkfeier für die letzte

wieder

erfolgte.

böhmiſche Königskrönung natürlich

friedenen.

ſeit der Flucht des Präſidenten Balmaceda nicht
mehr vorhanden iſt, werden auch die übrigen
Staaten wohl bald genug folgen. Jn Haiti
drohen neue Unruhen in Folge der wachſenden
Mißwirthſchaft des Präſidenten Hippolyte. Der
General Legitime ſteht an der Spitze der Unzu-

Provinz und Umgegend.

4 Gotha, 7. September. Das hieſige „Thür.
Tagebl.“ ſchreibt zu dem bekannten Apoldaer
Beſchluſſe des „Kriegerverbandes SachſenWeimar-
Eiſenach“, bezw. zu den Gründen, die ihn
weſentlich herbeigefühct haben „Wo in aller
Welt hat man je verlangt, daß alte Krieger, die
treu und brav dem Vaterlande gedient, vor ihrem
Kaiſerlichen Herrn im Ballanzuge erſcheinen
Man glaube nur, daß jeder dieſer Braven in
ſeinem beſten Feiertagsanzug erſchienen wäre,

gebildeten Mediziner ſich mit allem Eifer gegen
ſie und gegen ihr Auftreten wenden, ſo ge
winnen ſie doch immer mehr Einfluß und
gewiſſermaßen das Bürgerrecht auch in der guten
Geſellſchaft. Sie haben ſich ihre „Praxis“
völlig wie die Aerzte eingerichtet, ſind vielfach
mehr geſucht, als dieſe, und haben Einkommen,
welche ſich bei Einzelnen auf über 20000 Mark
jährlich beziffern ſollen. Jhre Zahl wird mit
jedem Jahre größer und dürfte die Zahl der

deutſchfeindliche Demonſt rationen ge-
geben. Eine große Volksmenge ſang Sonntag Halle, 7. September. Jm Geſchäftslocale
Abend am Ausſtellungsplatze ezechiſche Lieder mit des Buchhändlers Oſchmann, gr. Ulrichſtr. fand
Strophen gegen den Dreibund. Ein größerer vorgeſtern Abend eine Gasexploſion in dem
Trupp zog vor das deutſche Haus am Graben, Moment ſtatt, als O. ein Streichholz anzündete
johlte, pfiff und ſang Hetzlieder. Die Polizei um damit die Lampe anzubrennen. Es wurden
zerſtreute dieſe Anſammlungen. Die cezechiſchen durch die Exploſion die Schaufenſterſcheibe und
Urheber der neulich in Prag ſtattgehabten Ver einige andere Glasſcheiben zertrümmert, auch er
wundungen von deutſchen Schauſpielern durch hielt O. mehrfache Brandverletzungen am Kopf
Meſſerſtiche ſind jetzt entdeckt und nach abgelegtem und an den Händen. Den entſtandenen Brand
Geſtändniß dem Strafgericht eingeliefert worden. löſchte die Feuerwehr bald. Der angerichtete
Die drei Meſſerhelden ſind ein Kellner, ein Schaden beträgt gegen 300 Mk.
Zimmermannsgeſelle und ein Ladendiener. f Wittenberg, 8. September. „Eine Erb-
Das Wiener Militärblatt veröffentlicht eine ſchaft aus Kamerun“, wenn auch nicht von
kaiſerliche Cabinetsordre, durch welche den großem materiellen Werth, iſt kürzlich hier ein
Truppen, welche an den großen Manövern bei gegangen. Auf dem Kanonenboot „Cyklop“, das

aus eigenem Triebe, nicht auf höheren Befehl
Wir glauben nicht, daß mit derartigem bureau
kratiſchen Eifer der ſchließlich noch die Farbe
an den Köpfen vorſchreibt, den Jntentionen Sr.
Majeſtät entgegengekommen iſt, von dem wir
wiſſen, daß er bei ſeinen alten Soldaten mehr
auf das Herz als auf den Rock ſieht, und wir
haben ferner die Ueberzeugung, daß Se. Majeſtät
derartige Ungeſchicklichkeiten redreſſieren und
ſeinen wackeren Streitern den ihnen gebührenden
Ehrenplatz zukommen laſſen würde wenn er
etwas davon erführe.

f Gotha, 7. September. Dem „Thüring.
Tageblatt“ zufolge reiſt Herzog Ernſt von Coburg-
Gotha am 12. d. M. nach Tyrol zu längerem
Aufenthalt, der etwa bis Mitte October

wiſſenſchaftlich gebildeten Aerzte in Sachſen bereits
erheblich überſchreiten, jedenfalls iſt ſie größer, als
das ſächſiſche Landesmedizinalcollegium annimmt.
Eine beſondere Art „Aerzte“ findet in Dresden
ein lohnendes Feld für ihre Thätigkeit. Es ſind
elegante Gentlemen, die im vornehmen Viertel
ihre „Conſulationsſtunden“ halten und das Ein
kommen eines Miniſters beſitzen. Eine wiſſen
ſchaftliche Ausbildung haben auch ſie für ihren
Heilberuf nicht mitgebracht, doch in ihrer Perſon
ruhen wunderbare, der Wiſſenſchaft bisher ver
borgene und nur ihnen offenbarte Naturkräfte,
denen keine Krankheit widerſteht. Auch ſie ſind dem
läppiſchſten, oft mit frömmelnden Phraſen ver
quickten Zauberſpuk nicht abgeneigt, doch hat
man ihm ein wiſſenſchaftliches Mäntelchen um
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Schwarzenau theilgenommen haben, die volle an der Mündung des Kamerunfluſſes ſtationiert währen dürfte. gehängt, um ihn geſellſchaftsfähig zu machen.
Anerkennung des Monarchen ausgeſprochen iſt, diente der Verwalters Maat Paul Fiſcher, f Kurpfuſcher. Aus dem Königreiche Einige dieſer Herren haben Zulauf aus ganz h
wird. ein Sohn des Steuerbeamten Fiſcher in Elſter- Sachſen wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben Sachſen. Vor ihren Häuſern halten die Wagen

Jtalien. Der große Metallarbeiter- werda. Der noch junge Seemann hatte im Seit einigen Jahren hat ſich bei uns das be der Geburte- und Geld-Ariſtokratie und ihre w
ſtreik in Mailand dauert fort. Der deutſche vorigen Herbſt ſeine dritte Reiſe nach Kamerun rufsmäßige Kurpfuſcherthum in einer Weiſe ent Großthaten bilden in den Salons den Unter
Abg. Singer hat 500 Frks. geſandt und die
Unterſtützung der Berliner Metallarbeiter in
Ausſicht geſtellt. Erſt abwarten!

Dänemark. Jn Kopenhagen wurde am
Sonntag dem ruſſiſchen Kaiſerpaare auf der
Fahrt zur Kirche eine Bittſchrift überreicht und
auch entgegengenommen. Der Bittſteller, ein
Ruſſe, nannte ſich Jlkanitz und behauptet durch
falſche Rechtſprechung um ſein ganzes Vermögen
betrogen zu ſein.

Großbritannien. Jn New-Caſtle haben die
Jahres Verhandlungen der engliſchen Gewerk
Vereine begonnen. Es macht ſich in denſelben
auch eine recht gereizte Stimmung gegen
die fremd ländiſchen Arbeiter in Eng-
land bemerkbar.

Frankreich. Die großen Manöver an
der Oſtgrenze machen verſchiedene Pariſer
Journale direct wirbelig, obgleich bis zur Stunde
durchaus keine hervorragenden Leiſtungen zu er-
kennen ſind. Die Journale bringen Karten über
den Schauplatz des nächſten Krieges und ver-
ſichern allen Ernſtes, Frankreich brauche nicht die

(Nachdruck verboten.)

Der Ueberfall.
Humoreske aus dem Soldatenleben von E. zu Schirfeld.

(3. Fortſetzung.

Der Huſar übergab einen Zettel, den der
Major beim Scheine einer ſchnell angezündeten
Kerze überflog. Vor Entſetzen ſprang er förmlich
in die Höhe.

„Die Herren Hauptleute!“ Jawohl, die Herren
Hauptleute! „An die Gewehre!“ Der
Major rief es mit wahrer Löwenſtimme, die ſelbſt
den Hauptmann von Lachwitz plötzlich auf die
Beine brachte. „Antreten, Donnerwetter nochmal!“
rief der Letztere dem zu ihm tretenden Bauer
etwas heiſer zu und machte in fieberhafter Eile
Toilette. Es war ihm ein wenig dumpf im Kopfe
und die Hände griffen nicht ganz ſicher umher.
Dieſe Schwäche ſchwand jedoch, als der Feld-
webel mit einem gewiſſen Stolz meldete, daß die
Compagnie marſchbereit ſei. Ein dankbarer Hände-
druck des Vorgeſetzten war ſein Lohn. Jm
nächſten Augenblick war auch der Hauptmann
„marſchbereit.“

„Feldwebel, wir marſchiren direkt auf Birkheim.
Mit einem Zuge rücken ſie rechts in's Dorf, ich
ſchwenke links ab und beſetze dort den Eingang.

Bataillon marſch!“
Es war ſtockfinſter. Vor dem Dorfe theilte

ſich die Compagnie. Ueber friſch gepflügte Aecker
führte der Feldwebel ſeinen Zug an das Dorf
heran wo aber war der Eingang Das
Schießen hatte aufgehört, tiefe Stille, die durch
kein lautes Wort unterbrochen wurde, herrſchte
ringsum. „Wenn hier nur ein Weg zu entdecken
wäre,“ brummte Bauer, „das ganze Neſt ſcheint
mit einem Dornenzaun umgeben zu ſein.“ Da
tauchte die Geſtalt des Gefreiten Meier neben
ihm auf. „Jch weiß hier Beſcheid, Herr Feld

Rückkehr ſeine hier lebende Braut heimzuführen
und in den Civildienſt überzutreten dachte. Die

kommt er nicht wieder. Kürzlich kamen eine
Anzahl von ſeinem Vater und ſeinen hieſigen
Verwandten an ihn abgeſandte Briefe mit dem
Vermerk zurück „Adreſſat iſt verſtorben.“ Und
daſſelbe Schiff mit welchem die Retourbriefe kamen,
brachte auch die Nachricht der Marinebehörde, daß
Fiſcher bei einer Bootfahrt auf dem Kamerunfluß
ertrunken iſt, und den Nachlaß des Ertrunkenen. Jn
dieſem befanden ſich für ſeine hieſigen Ver
wandten eine Anzahl von auf den atlasglänzen-
den, lanzettförmigen Blättern der nur bei Kap-
ſtadt vorkommenden afrikaniſchen Silberpappel
hergeſtellten Viſitenkarten und Neujahrswünſche
zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel, die der
Verſtorbene mit kunſtfertiger Hand, ein letztes
zartes Erinnerungszeichen, gemalt hat. Dieſe
Silberpappelblätter, vielleicht das ſchönſte und
zarteſte Material für den genannten Zweck, das

webel,“ ſagte er, „kommen Sie uur.“ Jn der
That, Chriſtian wußte Beſcheid. Schnell und
ſicher führte er den Zug zu der bewußten Lücke
im Zaune des „Vetters,“ durch welche nun Einer
nach dem Andern in den Garten und von dort
auf den Hof gelangte. Nun aber ſaß man in
der Falle, denn die mächtigen Thorflügel, welche
das Gehöft nach der Straße hin verſchloſſen,
wollten ſelbſt den vereinten Kräften der ſtäm-
migſten Mugsketiere nicht weichen.

Jetzt ließ ſich die Stimme des Beſitzers ver
nehmen. „ZumhHenker,“ ſchrie er, „was geht denn hier

vor? Kann man denn die ganze Nacht nicht ein
einziges Auge zuthun?“ Man verſuchte, ihm die
Situation klar zu machen. Aber noch ehe dies
gelungen war, hatten die Soldaten das Thor ge-
ſprengt. Ungeſtüm wollten ſie hinausſtürmen,
aber o Schrecken! eine andere Schaar
ſtemmte ſich ihnen entgegen, bemüht, den Hof zu
überfluthen. Das war eine ſchöne Ueberraſchung.
Das ganze Dorf vom Feinde beſetzt, die Straße
vollgepfropft von Karliſten, deren weißbekappte
Helme durch's Dunkel ſchimmerten. Jm Vorder-
grunde der bedrängten Pauliner ragte die Fahne
des Bataillons hoch empor. Kaum wurde ſie von
den Draußenſtehenden bemerkt, als ſich auch ſchon
zehn Arme nach ihr erhoben.

„Faßt zu!“ donnerte jetzt eine Stimme herüber
und ein baumlanger Menſch umklammert mit
eiſernen Fäuſten den Fahnenſchaft. Unſerem
Chriſtian der den Ruf vernommen hatte, ſchoß
das Blut zum Herzen. War das nicht ſein
Nebenbuhler, der Moritz, der ihn am Abend ſo
„wegwerfend,“ ſo von „oben herab“ behandelt
hatte Freilich war er's, eine ſolche Geſtalt hatte
ſonſt Keiner. „Jetzt oder nie,“ dachte er, „eine
ſolche Gelegenheit wird dir nicht wieder geboten.
Blitzſchnell hatte er ſein Gewehr erhoben und

gemacht, es ſollte die letzte ſein, da er nach der

letzte Reiſe iſt es denn auch geweſen, aber zurück

wickelt, wie nirgend im Reich. Alle Arten des-
ſelben ſind vertreten und finden ihr reichliches
Brod. Kaum ein einziges Dorf giebt es, in
welchem nicht ein altes Weib oder ein kluger
Bauer das Heilgewerbe als Nebengeſchäft be-
treibt. Hier iſt vielfach noch der tollſte Zauber-
ſpuk Mode. Von Beſchwörungen der Krankheit
zu mitternächtiger Stunde auf einem Kreuzweg
der Dorfmark, Verfluchungen verderbenbrütender
Hexen, Beſprechungen unter ſinnloſem Wortſchwall,
beſonders aber vom Vergraben netter, runder
Geldbeträge wird das Heil für die Kranken er
wartet. Etwas weniger plump verfahren andere
Heilbefliſſene, die auf derartigen Spuk mit
unſäglicher Verachtung herabſehen. Sie haben
meiſtens irgend ein Handwerk gelernt, befinden
ſich aber in der glücklichen Lage, dasſelbe nach
den Gelderfolgen ihrer Heilkünſte längſt an den
Nagel gehängt zu haben. Sie wiſſen ſich ein
großes Anſehen zu geben, die Dummheit der
Menſchen erhält es ihnen und hilft ihrem Ruhm
weiter auf die Beine. Sie kurieren unter den

die Natur fertig bietet, werden von den Afrika- merkwürdigſten Bewegungen und Titeln, hüten

einen Schrei der Wuth und des Schmerzes aus
und ließ die Arme ſchlaff herab hängen. Die
Uebrigen hatte der Schlag ebenfalls gelähmt, obwohl
er nur den Einen getroffen hatte. Ein ſolches
Vorgehen war ja unerhört! Das allgemeine
Entſetzen, welches auf beiden Seiten bei denen
herrſchte, welche den Vorgang hatten beobachten
können, benutzte der Fahnenunterofficier, das
bedrohte Heiligthum ſo ſchnell wie möglich in
Sicherheit zu bringen. Daſſelbe that auch Chriſtian
bezüglich ſeiner werthen Perſon und befand ſich
bald im tieſſten Hintergrunde.

„Halt“ ertönte da plötzlich von der Dorſſtraße
her das Kommando des Schiedsrichters, „wer hat
hier geſchlagen!“ Alles ſchwieg, Niemand wollte
es wiſſen. Selbſt der lange Moritz konnte den
Attentäter nicht namhaft machen, denn zur Unter-
ſtützung ſeiner Vermuthung fehlte ihm jeder Beweis.

„Nun,“ fuhr der Officier mit der weißen Arm-
binde fort, „die Sache wird ſich ja finden.“
Darauf erklärte er das Gefecht für entſchieden
und beendet.

„Oho, noch nicht!“ tönte es da grimmig vom
Hofe her.

„Na, wer iſt denn da noch?“ fragte der Un-
parteiiſche, und „Major Hauſchwerdt mit dem
ganzen zweiten Bataillon!“ war die prompte
Antwort. Der Herr Major konnte ſich dieſe
kleine Aufſchneiderei wohl geſtatten, war es doch
dem Herrn Kameraden drüben in Folge fer
Dunkelheit abſolut unmöglich, zu ſehen wie die
Leute der dritten und vierten Compagnie einzeln
und in den wunderbarſten Toiletten nachgezügelt
kamen. Trotz ſeines Proteſtes aber mußte ſich
Major Hauſchwerdt darin finden, daß das Gefecht
wirklich zu Ende und der Ueberfall vollſtändig
gelungen war.

Allmählig graute der Tag. Jn geſchloſſenen
wuchtig ſauſte der Kolben herab. Moritz ſtieß Colonnen rückten die Truppen in ihre vor Kurzem

haltungsſtoff ätheriſcher Damen. Die Bezahlung
dieſer Heilbefliſſenen iſt ohne Ausnahme ebenſo
hoch, oft noch höher, als die des wiſſenſchaftlichen,
durch eingehende anatomiſche phyſiologiſche und
andere Studien gründlich vorgebildeten Arztes.
Bemerkenswerth iſt auch, daß keineswegs die
„Ungebildeten“ allein in den Vorzimmern dieſer
„Aerzte“ ſitzen, ſondern daß auch die „feinſten und
beſten Kreiſe“ vertreten ſind, wie ſchon angedeutet.
Oft beſteht die „Praxis“ nur aus „Gebildeten.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 8. September 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

A. Vom heutigen Tage ab wird in
unſerer Stadt eine vom Herrn Oberpräſidenten
genehmigte Hauscollecte für das Diako-
niſſenhaus in Halle eingeſammelt. Es
ſind ſehr dringende Bedürfniſſe, welche das Haus
zur Einſammlung dieſer Collecte geführt haben.
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verlaſſenen Standorte ab und nun erſt konnte
man die ganze Sachlage überſehen.

Für die armen Pauliner gab es wirklich keine
Rettung, der Feind hatte ſie vollſtändig umzingelt.
Das Gros, nämlich die beiden bei Berkelsmühl
lagernden Bataillone war im Schlafe über
rumpelt worden und gar nicht in die Lage gekommen,
auch nur einen Schuß abzugeben. as half es,
daß der Oberſt vor Wuth ſchäumte Verloren
iſt verloren. Major Hauſchwerdt hing trüben
Gedanken nach. (Fortſ. f.)

Mein Schatz!
Eine Perle mir zu holen,

Schätzenswerth für einen Bund,
Taucht ich heimlich und verſtohlen
Auf den tiefen Meeresgrund.

Fand dort viele Muſcheln liegen,
Zwiſchen Pflanzen, Sand und Stein
Eng ſich an einander ſchmiegen
Welche mochte es wohl ſein

Welche mochte wohl umſchließen
Jenen Fund, der mein Begehr,
Dem Beſitz und Freud' entſprießen
Lebenslang und folgeſchwer

Kurz gefaßt, mit hellem Blicke
Griff ich eine, klein und rauh;
Dachte: „Du birgſt mein Geſchicke
Und zog heftig an dem Tau.

Oben dann am ſtillen Strande,
Mit den Waſſern ganz allein,
Löſte ich der Schalen Bande,
Und mein Hoffen war kein Schein

Eine Perle unvergleichlich,
Glänzend matt und köſtlich rein,
War der Lohn, und überreichlich
Sollte meine Freude ſein

Bis zum Tode möcht' ich bleiben
Dieſem Schatz ſein Lebenstrieb
Denn das Meer war Menſchentreiben,
Und die Perl' mein theures Lieb'!

Guſtav Richter.
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Die Arbeit iſt fortwährend im Wachſen, jährlich
werden an 1400 Kranke im Mutterhauſe ver
pflegt, viele davon unentgeltlich oder zu ermäßig-
tem Tagegeld. Täglich ſind an 300 Perſonen,
Geſunde und Kranke zu verſorgen. Wohn und
Wirthſchaftsräume ſind längſt zu eng geworden.
Es muß gebaut werden, um den Anforderungen
zu genügen und eine von der Stadt vorge
nommene Straßenregulirung hat das Haus in
eine erhebliche Schuldenlaſt geſtürzt. Auch aus
Merſeburg iſt unausgeſetzt für Kranke und Sieche,
auch für Privatpflege die Hülfe der Anſtalt in
Anſpruch genommen worden. Daher finden ſich
gewiß auch hier dankbare Menſchen, welche für
die Collecie ein Herz und eine offene Hand
haben. Noch ſei dem Wunſche Raum gegeben,
den der Vorſtand des Diakoniſſenhauſes in einem
von ihm veröffentlichten Flugblatt ausſpricht,
daß doch kinderloſe Wittwen oder evangeliſche
Jungfrauen, die durch andere Pflichten nicht ge
bunden ſind, ſich prüfen möchten, ob ſie nicht
dazu berufen ſeien, mit Hand an das geſegnete
Werk der evangeliſchen Diakonie zu legen. An-
meldungen dazu nimmt das Diakoniſſenhaus in
Halle jederzeit entgegen!

Die hieſige freiwillige Feuerwehr
hielt am Sonntag Nachmittag auf dem Kinder-
platze ihre diesmalige Hauptübung ab. Hier-
bei wurden zwei Mann in Anbetracht ihrer langen
Dienſtzeit ausgezeichnet und erhielt der Zugführer
Föckel (3. Comp.) für 20 jährige Mitgliedſchaft
den zweiten, der Steiger Pelz (1. Comp.) für
10 jährige Mitgliedſchaft den erſten Stern. Nach
beendetem Manöver rückten die Compagnien ab,
um ſich ſpäter mit ihren Angehörigen zu einem
gemüthlichen Kränzchen in der „Funkenburg“
zuſammenzufinden.

Die verfloſſenen acht Monate
haben im Verlaufe des Wetters eine merk
würdige Aehnlichkeit, die wahrſcheinlich nicht von
vielen Leuten beobachtet worden iſt. Es wechſel
ten immer eine größere Näſſe mit einer kürzeren
trockenen Zeit ab, ſo daß man gegenwärtig zwei
trockene und zwei naſſe Perioden unterſcheiden
kann. Die letzteren waren ungefähr ſtets doppelt
ſo lang als die erſteren. Am Ende December
begann trockenes Wetter und hielt im Januar
an, dann kam Regenwetter bezw. Schnee, welches
im März und bis Mitte April andauerte, dann
wurde es gegen den 23. April wieder ſchön und
hielt das trockene Wetter ungefähr bis Ende
Mai an, worauf wieder im Juni und Juli vor
wiegend Niederſchläge ſtattfanden. Nach dieſem
Verlaufe würden wir jetzt wieder einer trockenen
Periode zuſteuern, die faſt mit demſelben Tage
begonnen hat wie bei den vorhergenannten Mo
naten. Sonach könnte uns der Septemer noch
einigermaßen für die kühlen Sommertage und
Sommerabende entſchädigen. Zwar wird von
anderer Seite ein zeitiger Winter prophezeit,
weil Schwalben Flugverſuche machen, Bienen
ſich ebenfalls vorbereiten, doch wollen wir dieſen
Propheten zunächſt nicht mehr glauben als da-
mals, wo im März ein heißer Sommer als
nothwendiger Ausgleich für den harten Winter
erwartet wurde. Wir Alle wiſſen ja, wie viel der
Sommer davon wahr gemacht hat. Viel-
mehr wollen wir zunächſt Denjenigen glauben,
welche aus dem Verlaufe der zwölf Nächte nicht
nur einen günſtigen September, ſondern auch
einen ebenſolchen October und November her-
leiten wollen. Hoffentlich haben die Letzteren
Recht, weil ſie uns etwas Beſſeres verheißen.
Wir wollen ſehen, wer Recht behält.

Folgende Bekanntmachung iſt von
verſchiedenen preußiſchen Eiſenbahndirectionen er
laſſen worden: „Das reiſende Publikum wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß fortan bei allen
denjenigen fahrplanmäßigen Zügen, welche die
vierte Wagenklaſſe führen, nur ſo viele
Fahrkarten der vierten Wagenklaſſe verausgabt
werden, wie Plätze in dieſer Wagenklaſſe vor
yanden ſind. Das bisher übliche Verfahren, Jn
haber von Fahrkarten der vierten Wagenklaſſe
in einer höheren Wagenklaſſe zeitweilich Platz
nehmen zu laſſen wird in Folge der hieraus
entſtehenden großen Unzuträglichkeiten und eil
die Plätze dieſer höheren Wagenklaſſe für Reiſende
dieſer Klaſſe offen gehalten werden müſſen, hier-
mit bis auf Weiteres aufgehoben. Die Ein-
ſtellung des Verkaufes von Fahrkarten für die
vierte Wagenklaſſe wird bei jedem Zuge durch die
Portiers bekannt gegeben werden.“

Es wird darauf hingewieſen, daß
Dienſtboten vielfach die Quittungskarten
der Altersverſicherung den Dienſtherrſchaften
gegenüber an Stelle des Geſindebuches
benutzen, namentlich wenn ſie den vorigen Dienſt
widerrechtlich verlaſſen haben. Die Arbeitgeber,
welche Geſinde in Dienſt nehmen, dos ſich nicht
im Beſitze eines ordnungsmäßigen Dienſtbuches
befindect, verfallen, woran hier erinnert ſein
mag, in eine Geldbuße.

Alte Bauernregeln für Septem-
ber. Kühle Nächte bringen ſauren Wein, aber
die geſund ſein warme Nächte bringen ſüßen
Wiin, aber die ungeſund ſein. Fallen die
Eicheln vor Michaeli ab, ſo kommt der Winter
früh. Viele Eicheln um Michaeli, viel Schnee
um Weihnachten Schönes Wetter um
Matthäus Ev. (21.) hält noch vier Wochen aus.

Scptember-Regen für Saat und Reben den
Bauern gelegen. War es am Aegiditage
ſchön, ſo iſt noch 4 Wochen gutes Wetter zu
hoffen. Am 8. Wie es zu Mariä Geburt iſt,
ſoll es 8 Wochen bleiben. Bleibt das Laub
nahe am Stamme liegen, folgt ein fruchtbares

Jahr. Am 29. Michael Nord und Oſt, be
deutet ſtarken Winterfroſt. Jſt die Nacht vor
Michaeli hell, ſo ſoll ein ſehr kalter Winter
folgen.

Bei der Eröffnung der Jagd ſeien
die Beſitzer von Hunden darauf aufmerkſam
gemacht, daß es geſetzlich verboten iſt, dieſelben
aufs Feld mitzunehmen, wo ſie herumſtöbern und
der Jagd Schaden zufügen können. Die Jagd-
berechtigten können jederzeit die Beſitzer zur Be
ſtrafung anzeigen und die herumlaufenden Hunde
ebenſo gut wie die 300 Schritte vom nächſten
Gehöft entfernt ſtreichenden Katzen todtſchießen.
Was die letzteren anbetrifft, ſo iſt es ja bekannt,
welch großen Schaden einzelne Hauskatzen unter
dem jungen Wild anrichten, und man kann es
wahrhaftig keinem Waidmann verdenken, wenn
er den herumſtreichenden Räuber aus dem Wege
räumt.

X Von dem Ortſchaftsverzeichniſſe
der Provinz Sachſen, des Großherzogthums
SachſenWeimar-Eiſenach, der Herzogthümer An-
halt, Sachſen-Coburg-Gotha und SachſenMei-
ningenHildburghauſen, ſowie der Fürſtenthümer
Sch varzburgRudolſtadt, Schwarzkurg Sonders-
hauſen, Reuß älterer und jüngerer Linie wird
im März 1892 eine neue Auflage erſcheinen.
Bei den Ortsnamen iſt Kreis, Amtsgerichts-
bezirk und Beſtellungspoſtanſtalt angegeben, auch
enthält das Verzeichniß umfangreiche Vorbe-
merkungen über Größe, Einwohnerzahl, Be-
hörden c. Exemplare können zum Selbſt-
koſtenpreiſe von ungefähr 1 Mark
50 Pfennigen bezogen werden. Be-
ſtellungen ſind bis ſpäteſtens 15. Oc-
tober 1891 an die kaiſerlichen Poſt-
anſtalten oder an die kaiſerliche Ober-
Poſt Direction in Halle (Saale) zu
richten.

Abgefaßter Schwindler! Die
Schwindler ſcheinen hier auffallendes Pech zu
haben. Kam da kürzlich ein feines Herrchen zum
Kauſmann D., beſtellte für mehrere Hundert
Mark Waaren, die er noch vor der Empfang-
nahme bezahlen wollte. Er präſentierte zu dem
Zwecke ein Wechſelchen, das auf 800 Mark
lautete, ſo daß er netto noch 300 Mark heraus-
bekommen mußte. Herr D. zog jedoch erſt
telegraphiſch einige Erkundigungen ein, die in
Magdeburg ein böſes Echo fanden „Feſtnehmen,
Schwindler, hat hier und in Halle erfolgreich
mit falſchen Wechſeln operiert“, lautete die viel-
ſagende Antwort, die zur Folge hatte, daß man
den feinen Kunden ſchleunigſt der Polizei prä-
ſentierte.

Ein Rencontre zwiſchen Arbeitern und
zwei ſog. Lattchern aus Halle ſpielte ſich am
Sonntag Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr in der
Burgſtraße vor dem Cigarrenladen der Herren
Gebr. Schwarz ab, wobei einer der Halleſchen
Strolche,, der andere war ausgekniffen, ganz ge
waltige Hiebe davontrug. Polizei, die dieſem
unerquicklichen Schauſpiel hätte ein Ende machen
können, war nicht zur Stelle, obwohl von Seiten
des Geſchäftsführers der genannten Firma wieder-
holt nach der Polizeiwache geſchickt worden war.

s Aus der Umgegend. Am Mittwoch
(Sedantag) wurde in Lützen die Grund-
ſteinlegung zu einem Kaiſer Wilhelm Denkmal
vollzogen. Magiſtrat und Stadtverordnete, ſo-
wie die Mitglieder des Denkmalsbau Ausſchuſſes
verſammelten ſich gegen 6 Uhr auf dem Markt-
platze, woſelbſt ſich die Feier vollzog. Bürger-
meiſter Lenze, brachte, nachdem er in längerer
Rede auf die Bedeutung des Tages hingewieſen,
ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus. Geſang
der Nationalhymne beſchloß die Feier.
W. Vor einigen Tagen haben ſich zwei nahe-
zu erwachſene Burſchen aus Pretzſch das ſeltene
„Vergnügen“ gemacht, eine kurz vor Wallen-
dorf im Felde ſtehende Hütte aus Stroh, welche
dem Feldhüter als Unterkunft diente, in Brand
zu ſtecken, um den geiſtig beſchränkten Hüter,
den man wahrſcheinlich darin vermuthete, zu
necken oder auszuräuchern. Natürlich iſt die
Hütte und verſchiedenes Jnventar abgebrannt,
der Bewohner war glücklicherweiſe nicht in der-
ſelben. Die hoffentlich ſehr empfindliche gericht
liche Beſtrafung der Burſchen iſt eingeleitet.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Begegnung zwiſchen dem Prinzen

Albrecht von Preußen und dem Fürſten Bis-
marck) Durch eine Anzahl Blätter ging dieſer Tage die
Mittheilung Prinz Albrecht von Preußen werde dem
Fürſten Bismarck einen Beſuch abſtatten Es hat ſich aber
anſcheinend um ein Mißverſtändniß gehandelt. Nicht der
Prinz hat den früheren Kanzler aufgeſucht, ſondern letzterer
hat Anlaß genommen, dem Prinzen Albrecht ſeine Auf-
wartung zu machen. Der D. Z. wird über dieſe Be-
gegnung gemeldet Stolp, 3. September. Arf dem Bahn-
hofe in Hammermühle begrüßte geſtern Nachmittag Fürſt
Bismarck den zur militäriſchen Jnſpection fahrenden
Prinzen Albrecht von Prenßen. Der Fürſt kam im offenen
Halbwagen ohne jede Begleitung und Bedienung außer
dem Kutſcher von Varzin nach Bahnhof Hammermühle.
Der Fürſt ſah bleich, aber kräftig aus, und ſchien ihm die
militäriſche Haltung, welche der Fürſt ſich abzuzwingen
ſchien, ſichtliche Mühe zu machen. Auch an dem Gange
des Fürſten macht ſich das vorgerückte Alter bemerkbar.
Nur das Auge hat die Schärfe nicht eingebüßt. Bei An-
kunft des Zuges entſtieg der Prinz ſeinem Salonwagen,
um den Fürſten zu begrüßen. Auf die Dankworte des
erſteren, daß es ſehr liebenswürdig vom Fürſten geweſen,
hier zu erſcheinen, erwiderte Fürſt Bismarck: „Es iſt nur
meine Pflicht, königliche Hoheit, meinen durchlauchtigſten
Herrenmeiſter zu begrüßen.“ Auf die Aeußerung des Fürſten
Bismarck. „Geſtatten königliche Hoheit, Jhnen zum
heutigen vaterländiſchen Gedenktage zu gratulieren“, ent
gegnete der Prinz: „Jhnen doch mehr als mir, Durchlaucht
Fürſt Bismarck äußerte, daß er bis Mitte oder Ende
Oetober in Varzin verbleiben werde er möchte gerne länger

benfalls aufgeklärt.
g

hier verweilen, aber ihm fehle die Nähe der großen Stadt
und ihre Annehmlichkeiten, die ihm in Friedrichsruh Ham
burg zu bieten in der Lage ſei. Bei Ankunft auf dem
Bahnhofe hatte der Fürſt ſcherzend geäußert: „IJch habe
garnicht geglaubt, daß unſer Kiefernwald ſo viel Menſchen
beherbergt Es hatten ſich nämlich auf dem Perron eine
Menge Stolper und Schlawer Neugieriger eingefunden.
Die Unterhaltung der beiden hohen Herren dauerte 20
Minuten.

(Profeſſor Robert Koch hat es leider mit
den Töpfern gründlich verdorben) er hat die
Vorzüge des Kachelofens zur Heizung von Schulen und
Krankenhäuſern beſtritten und nur eiſerne Ofenconſtruction
mit Mantel als die geeignetſte empfohlen weil ſich mit
dieſen eine beſſere Ventilation erzielen laſſe. Dieſe Anſicht
iſt niedergelegt in einer gutachtlichen Aeußerung, zu welcher
Geh. Rath Koch durch den Miniſter v. Goßler aufgefordert
worden war, nachdem der Verband der Töpfer und Ofen-
fabrikanten Oſt und Weſtpreußens um Ausſchreiben eines
Wettbewerbes bezüglich der beſten Heizung und Ventilation
von Krankenhäuſern und Schulen bei dem Miniſter vor
ſtellig geworden war. Jene Erklärung Kochs veranlaßte
dann den Vorſtand des genannten Verbandes, die Vorzüge
des Kachelofens dem Nachfolger des Herrn v. Goßler in
einer längeren Erklärung auseinanderzuſetzen und nochmals
um ein Ausſchreiben des gewünſchten Wettbewerbes zu
bitten. Jn dieſer vom 1. Juli datirten Eingabe wird ins
beſondere betont, daß bei den von Koch empfohlenen
eiſernen Oefen mit Mantel die ventilirte Luft an ſtark er
hitzten, ja glühenden Eiſenplatten vorbeiziehen müſſe, wobei
die die Platten berührenden organiſchen Staubtheilchen der
Luft zur Verbrennung gelangten ſo daß keine geſunde,
ſondern im Gegentheil eine ungeſunde Zimmerluft geſchaffen
werde, Uebelſtände, welche bei Kachelöfen wegen deren
Thonwandungen und Ventilationsſchichten nie vorkommen
könnten. Auf dieſe neue Eingabe iſt nunmehr ſeitens des
preußiſchen Cultusminiſters der einfache Beſcheid erfolgt,
daß er dem Antrage des Verbandes auf Veranſtaltung
eines Wettbewerbes bezüglich der beſten Erheizung und
Ventilation von Krankenhäuſern und Schulen nicht ſtatt
geben könne. Der Verband aber wird allem Anſchein nach
noch nicht nachlaſſen, dem Kachelofen welchen Prof.
Koch ſo ſchwer beleidigt hat, eine umfaſſende Genugthuung
zu bereiten.

(Das Berliner Gigerlthum) hat in ſeinem
erſten Wettkampf mit den Wiener und Pariſer Genoſſen
um die Erſinnung neuer Modethorheiten jetzt nach langem
und redlichen Bemühen einen recht achtbaren Erfolg zu
verzeichnen. Während es bisher nur Mode war, die Hand
ſchuhe wohlgefaltet in den Rock geknöpft zu tragen, um die
Hände für die armdicken Theeſtaudenſpazierknüppel frei zu
behalten denn in einer Hand iſt dieſer dauernd aus
leicht beareiflichen Gründen nicht zu ſchwingen verlangt der
neueſte Auswuchs der Berliner Mode jetzt von ihren Jüngern,
die Handſchuhe auf dem Hut zu tragen Dieſer Tage
konnte man ſchon einzelne Modegecken beobachten welche
ſich befleißigten, dieſem neueſten der vielen neuen Gebote
der Mode nachzukommen. Daß dieſe erſten Pioniere der
Mode bald zahlreiche Nachahmer finden werden, dafür
bürgt die Wahrheit des bekannten Sprichwortes von dem
einen und den vielen Narren. Die Handſchuhe werden,
die Finger nach vorn auf den linken Hutrand gelegt und
durch eine kleine Klammer am Hutrande feſtgehalten.

(Ueber einen Ringkampf-Skandal), der
bei dem Auftreten von Abs in Köln entſtanden iſt, bringt
die Köln. Ztg. folgende Mittheilung Am Dienſtag Abend
kam es im Kaiſergarten bei dem Ringkampfe zwiſchen Karl
Abs und einem hieſigen Bäckermeiſter zu ſehr ſtürmiſchen
Auftritten. Abs wurde nach dem Ringkampf, der unent
ſchieden blieb, von dichten Menſchenmaſſen umringt, ver-
höhnt und mit Steinen beworfen und mußte durch Schutz
leute hinweggeleitet werden. Die Menge griff auch die
Bühne an und zerriß den Vorhang. Auf den folgenden
Abend war ein zweiter Ringkampf zwiſchen Abs und dem
Bäckermeiſter angekündigt. Da zu befürchten war, daß es
wieder zu groben Ausſchreitungen kommen würde, hat das
Polizeipräſidium das zweite Auftreten des Abs in Köln
unterſagt.

Unfälle und Verbrechen.) Das deutſche
Artillerie-Schulſchiff „Mars“ war in Wilhelmshaven bei
einem Manöver auf den Grund gerathen, iſt aber
ſchon wieder flott geworden. Bei den Manövern im
Elſaß wurde ein Sergeant des 6. ſächſiſchen Jnfanterie-
Regimentes Nr. 105 erſchoſſen. Bei Mannheim
entgleiſten eine Locomotioe und ſieben Wagen eines
von Heidelberg kommenden Güterzuges. Ein Bremſer iſt
ſchwer verletzt. Einer der bekannteſten Speculanten der
Berliner Productenbörſe der 52 Jahre alte Emil Treitel,
hat ſich erſchoſſen. Dortigen Zeitungen zufolge hinter
läßt er etwa 300 000 Mark unbezahlte Differenzen an der
Productenbörſe und einen etwa vierfach größeren Schuld-
betrag an der Fondsbörſe. Haiti, San Domingo und
Jamaica ſind von einem ſtarken Sturm heimgeſucht.
Viele Häuſer und Plantagen ſind vernichtet. Ein Luft
ballon-Malheur hat in der franzöſiſchen Ausſtellung
in Moskau ſtattgefunden. Der mit mehreren Perſonen
aufgeſtiegene Ballon captif bekam in der Höhe von 300
Metern einen Riß und ſank mit furchtbarer Geſchwindig
keit. Die ſchief hängende Gondel ſchlug auf das Dach
eines Gebäudes der Ausſtellung, doch wurde nur ein Luft
ſchiffer leicht verletzt. Der engliſche Dampfer „Delta“,
von Kronſtadt mit 1500 Tonnen Hafer nach Bremen
unterwegs, ſank bei Helgoland die Mannſchaft iſt gerettet.

Auf dem Bahnhof Morgenroth fuhr ein Güter-
zug an einen Rangierzug auf. Das Fahrmaterial
iſt ſtark beſchädigt, vom Zugperſonal jedoch Niemand verletzt.

(Von einer mißlungenen Bettlerliſt) wird
aus Paris berichtet Jn einem Hausthor der Aleſiaſtraße
ſaß dieſer Tage eine Bettlerin mit einem in Lumpen ein
gehüllten Kinde das inerkwürdige weinende Töne von ſich
gab. Eine mitleidige Frau beſchenkte die Arme, wollte
aber auch das Kind ſehen. Die Bettlerin wollte das aber
nicht zugeben und preßte das immer kläglicher weinende
Kind krampfhaft an ihre Bruſt. Bald bildete fich ein
Menſchenauflauf und als nun auch Polizeibeamte hinzu
kamen, ſchritten dieſe zur Enthüllung des unglücklichen
Weſens, das ſich als eine prächtige Angorakatze heraus
ſtellte. Die arme Mutter wanderte nun in das Polizei
gefängniß, obgleich ihr eher eine Anerkennung dafür gebührt
hätte, daß ſie eine Katze auf einen Beruf dreſſiert hat, zu
dem ſonſt für Geld geliehene Kinder benutzt werden, nicht
eben zum Vortheil für ihre Geſundheit.

(Humoriſtiſche s.) Jmmer derſelbe. Herr „Alſo
Jhre Töchter ſind im Bad Buchhändler: „Gewißtz ich
habe ſie mal zur Anſicht verſchickt!“ Jn der Religions-
ſtunde. Lehrer: „Und was wird ſchließlich ein Menſch, der
mehr auf ſein leibliches als auf ſein geiſtliches Wohl be-
dacht iſt Lehmann Lehmann: „Dicke“.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wo iſt Emin Paſcha? Der Voſſ. Ztg. geht ein

Brief aus Centralafrika zu, dem wir folgende Zeilen ent
nehmen „Endlich hat ſich das Dunkel über die Wege
und Schickſale Emin Paſchas geklärt. Emin ſitzt weder in
Wadelei noch am Tanganyka-See, ſondern laut ſeines
letzten Berichtes von Ende Mai im ſüdlichen Karagwe. An
dem Marſche nach dem Tanganyka- See wurde er durch die
geringe Anzahl der zu ſeiner Verfügung ſtehenden Soldaten
verhindert. Die Rückberufungsordre war noch nicht in
ſeinen Händen. Wie nun hier an maßgebender Stelle an
genommen wird, befindet er ſich jetzt beſtimmt auf dem
Rückmarſche. Wie es möglich war, daß nach der Küſte die
Nachricht gedrungen, Emin ſei am Tanganyka, hat ſich

Dieſe Aufklärung enthüllt aber zu
leicher Zeit ein ſehr trübes Bild über die Zuſtände am

Tanganyka.“ Wie weit dieſe Angaben auf Wahrheit be
ruhen, wird ſich ja bald herausſtellen müſſen.

Verſchiedenes aus Oſtafrika. Major von
Wißmann, der bereits in DeutſchOſtafrika angekommen iſt,
wird noch im Verlaufe dieſes Monats mit ſeinem Dampfer
nach dem VictoriaSee aufbrechen. Wenn auf dem Marſche
und am See Alles klappt, wird der Dampfer in etwa ſechs
Monaten auf den Wellen des afrikaniſchen Binnenmeeres
ſchwimmen können. Der Generalgouverneur von Soden
theilt mit, daß die Meldungen von Kämpfen, welche Dr.
Peters auf ſeinem Marſche zum KilimandjaroGebirge zu
beſtehen gehabt haben ſollte, ganz unbegründet ſind. An
der deutſchen oſtafrikaniſchen Küſte wird eine etwa 300 Kilo-
meter lange Telegraphenlinie errichtet werden.

Heer und Marine.
Verſchiedene Verfügungen. Das Kom

mando des Landwehrbezirks Sorau wird am 1. April 1892
nach Guben verlegt und nimmt von dieſem Zeitpunkte ab
die entſprechend veränderte Bezeichnung an. Das 1.
Bataillon des Jnfanterie Regimentes Nr. 99 wird von
Pfalzburg im Anſchluß an die diesjährigen Herbſtübungen
nach Zabern verlegt. Kaiſerlicher Beſtimmung zufolge
ſind die beiden von dem früheren Armee-Mufikinſpizienten
Vogt für Armee Muſik bearbeiteten Märſche „Torgauer
Parade Marſch und „Schwediſcher Reiter Marſch“ unter
die Zahl der Armee-Märſche aufgenommen worden.

Für Küche und Haus.
Berliner Windbeutel werden auf folgende

Weiſe bereitet: Man ſetze ein halbes Liter Waſſer auf's
Feuer und thue ein halbes Pfund Butter hinein. Wenn
dieſelbe kocht, rühre man ein Pfund geſiebtes gutes Weizen-
mehl ſchnell darunter, ſo daß ein ſyrupartiger Brei entſteht.
Dieſen giebt man als kleine Häufchen auf mit Mehl be
ſtreute Bleche, beſtreiche ſie mit Eigelb und laſſe ſie bei
ſtarker Hitze backen. Jnzwiſchen bereite man Schlagſahne,
welcher man Zucker und Vanille hinzuſetzt, und fülle hier
mit das Gebäck, ſobald es erkaltet iſt. Daſſelbe wird zum
cee noch mit Zucker beſtreut und iſt dann zum Eſſen

ertig.

Röſten des Kaffee's. Wie Dr. Langbein mit
theilt, kann man das Aroma des angebrannten Kaffee's
zurückhalten, indem man beim Brennen größere ſcharf ge
trocknete Brodwürfel mit in die Trommel bringt, welche
das den aromatiſchen Geruch bedingende Oel aufſaugen.
Dieſe Würfel werden ſpäter mitgemahlen und erhöhen
weſentlich den aromatiſchen Geſchmack des Kaffee's. Der
Zuſatz beträgt Pfund ſcharf gebackenes Brod auf
Pfund Kaffee. Den gebrannten Kaffee füllt man in Ge
fäße, die man dicht verſchließt, und hebt ihn darin auf.
Um geröſtetem Kaffee noch längere Zeit ſein Aroma zu
bewahren, empfiehlt ſich das ſchon länger bekannte Be
ſtreuen der noch warmen Bohnen mit Miliszucker, und
zwar nimmt man 15 Gramm gepulverten Zuckers auf 2
Pfund Kaffee.

Um Fleiſch ſchnell weich zu bekommen,
füge man dem Waſſer in welchem daſſelbe gekocht wird,
ein kleines Stückchen Soda bei. Dieſes abſorbiert die in
dem Waſſer enthaltenen kalkigen Subſtanzen welche das
ſchnellere Kochen verhindern.

Briefkaſten der Redaction.
(Annonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Herrn Fritz Sch, Lauchſtädt: „Welches iſt der
Unterſchied zwiſchen hohem und niederem Adel Zum
hohen Adel gehören alle regierenden Fürſtenhäuſer, ſowie
alle diejenigen Familien, welche früher eine völkerrechtlich
anerkannte Krone getragen, ſie aber aus irgend einem
Grunde verloren haben (alſo die ſogenannten depoſſedirten
Fürſtenhäuſer), und endlich in Deutſchland noch alle
Familien, welche bei der Auflöſung des „heiligen römiſchen
Reiches deutſcher Nation“ im Jahre 1806 der bis dahin
beſeſſenen Reichsſtandſchaft verluſtig gingen (die ſogenannten
Mediatiſirten). Alle anderen über den Bürgerſtand heraus
gehobenen Perſonen oder Familien gehören, gleichviel ob
ſie den Fürſten- oder ſogar Herzogstitel beſitzen dem
niedern Adel an.

Herrn A, H.: „Wer hat den Ausſpruch gethan, daß
zum Kriegführen drei Dinge, nämlich Geld, Geld und noch-
mals Geld gehören Nach Büchmann hat der Mar
ſchall Trivulzio dieſe Worte gebraucht andere legen ſie
Monteecucculi in den Mund.

Ein Wißbegieriger in Dürrenberg: „Wieviel
Volksſtämme giebt es in Rußland und wie heißen die
ſelben Es wird Jhnen genügen zu wiſſen, daß der
Zar mehr als zwei Dutzend verſchiedene Stämme unter
ſeinem Zepter vereinigt. Dieſelben einzeln aufzuführen, iſt
wohl überflüſſig, da Sie die Namen doch nicht behalten
würden. Damit Sie aber ſehen, wie „melodiſch“ dieſelben
klingen, ſeien Jhnen einige angeführt: Karakalpaken,
Meszezeriaken, Czawuszezen, Czukizen, Kipezaken c.

Ein Unwiſſender in Mücheln: „Jſt Mord und
Todtſchlag daſſelbe oder nicht und worin beſteht der Unter
ſchied Mord iſt die vorſätzliche und mit Ueberlegung
ausgeführte rechtswidrige Tödtung eines Menſchen, iſt die
ſelbe ohne Ueberlegung ausgeführt, ſo fällt ſie unter den
Begriff Todtſchlag. Auch Körperverletzung mit tödtlichem
Ausgang (z. B. bei einer Schlägerei) kann als Todtſchlag
angeſehen werden.

Markt-Berichte.
Halle, 8. Sept. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo nuetto. Weizen ruhig 228 238
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen Roggen
feſt 234 246 Mk. Gerſte ruhig, Brau bei ſtarkem
Angebot 180--200, Futter- 165 bis 175 Mark. Hafer
feſt 172--176, neuer 155 160 Mark. Mais amerk.
Mixed Donaumais 170--175. Raps flau 260--280
Rübſen Erbſen, Victoria 225 250 Wicken Kümmel exel.
Sad per 100 Kilo netto 38 bis 42. Staärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prima Weizen Stärke 51,50 52,59 Mark
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen feſt 37,00 bis
38,00 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto). Liuſen Bohuen
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, alter 52

bis 55,00 We., Futterartikel gefe. Futtermehl 19,50
b. s 20,50 M. Moggenkleie 18,25 bis 15,75
Weizenſchaalen 12,50 13,50. Weizengrieskleie 12,50
bis 13,60 Malzkeime, hell, 11,50 bis 12,00, dunlle
10,50--11,00, Oelkuchen 14 gefordert. Malz 30--32 Mk.
Rüböl 63, Mark. Petreleum. 24,00 W. Solaröl 0,825/30
16,50 17,00 i. Spiritus 10000 Liter beh.
Kartoffelſpiritus in 50 Mark Verbrauchsabgabe M
mit 70 M. Verbraucheabgabe 56,20 M.
ſpiritus B.

Rübſen

Wetterbericht des Kreisblatts.
Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſd en

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verdoten
9. September. Wolkig mit Sonnenſchein-

angenehm. Früh Nevbel. Lebhaft an den Küſten
Jn Süddeutſchland Regen, ſtellenweiſe Ge
witter.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,



Die Lieferung
des für die Büreaus der unterzeichneten Behörde
während des Winters vom 1. October 1891 bis
1892 erforderlichen

Pedarfs an Pelroleum
ſoll an den Mindeſtfordernden in Verding gegeben

werden Zur Entgegennahme der Gebote iſt
Termin auf
Freitag, den 11. September d. J.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Secretariats zimmer anberaumt, zu
dem Unternehmer eingeladen werden.

Die Bedingungen der Lieferung werden im
Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 3. September 1891.
Königliche General Kommiſſion.

Paſchke.
Wählerliste der Domgemeinde.

Vom 7. bis 21. September liegt die Wahler
liſte der Domgemeinde bei dem Domküſter Möbius
zur Einſitt aus. Reclamationen gegen dieſelbe
können nur während der 14tägigen Auslegungs-
friſt angebracht werden. Am 21. September wird
die Waählerliſte geſchloſſen. Alle ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Gemeindegl'eder, welche
wenigſtens 1 Jahr am Ort woknen, und ſich noch
nicht in die Wählerliſte haben eintragen laſſen,
werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 21.
September zur Eintragung persönlich
anzumelden.

Anmeldungen nehmen die beiden Geiſtlichen und
ſämmtliche Kirchenälteſte des Doms jederzeit entgegen.

Merſeburg, den 7. September 1891.
Der Gemeindekirchenrath des Doms.

Perſteigerung.
Donnerfſtag, den 10. September cr., Nachmittags 1 Uhr verſteigere ich zwangsweife

im Striebing' Gaſtbofe zu Keuſchberg
l 5Schwein.

Merſeburg, den 7. September 1891.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Anker- Cichorien üst der beste.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit Mon.

Garten (als Gärtnerei paſſ.), ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Landwirthſchahſlliche

Maſchinen
von Julius Weil in Mannheim,

Vertreter: Gustav Engel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7,

empfiehlt:

Compl. Dreſchſätze
v. M. 300--600, Stiften u. Schlagleiſten-Syſtem,

mit Hand, Göpel- und Locomobilenbetrieb.

Futter- und
Nübenſchneid- Maſchinen

neueſter Conſtruction.
Schrotmühlen- und

Getreidereinigungsmaſchinen

X mit 8 Sieben Runter den coulanteſten Bedingungen.
Ziehung: 30. September 1891.

Die beliebten

1008k der FrankfurterPferdemarktlotterie
400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mk., da
runter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde ſind

à Drei Mark zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl.

Vereins in Frankfurt a. M.
Zu haben in Merſeburg bei Louis

Zehender
Anker- Cichorien ist der beste.
e Rranken-fahrſtuhl
wird umgehend zu miethen geſucht.

von Rebeur-Paschwitz,
Dom 2.

Mehrere Stücken DDFGII,
faſt neu, paſſend zu Stubenläufern, Planen

Zeltabdeckungen 2c. ſind billigſt abzulaſſen

Teichstrasse 2/3.
Minne Vohnung,

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller
und Bodenraum iſt verſetzungshalber ſofort zu
vermiethen und zum 1. November oder ſpäter zu
beziehen. K. Zwanziger, Steinſtr. 8.

Ein verheiratheter IIofmeister wird bei
hohem Gehalt per 1. Oct. od. 1. Jan. geſucht auf

Jnſeragatene Theil.n i
Kaiser-Paracle des IV. Armee- Corps

bei Camstedt am 14. September, zwischen Erfurt und Gotha
(Station Meundietendorf).

(Risenbahnzüge von allen Richtungen Näheres wird derzeit von der Eisenbahn-
Direction bekannt Semaceht.)

Bedeckte Tr dw Nummer. Sitzplatz à Mark (mit Rücklehne),
àApgegrenzter 'Equipagenplatz a Wagen 20 er

ß S Platz für anderes Fuhrwerk 10 Mark,
9 Stehplatz à 50 Pfg.
X Billets sowie Pläne der Parade

durch E. F. Thienemanm, Hofbuchhandlung, Gotha und
Wilhelm BRahlsen, Erfurt, Venwerkstrasse 16.

M Kinderbillets zu erwässigten Preisen werden micht ausgegeben. V
Versendung nach Ausserhalb unter Nachnahme.

C

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen
kauft man välliägset bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

e

13. Marienburger

Pferde-hotterie.
Ziehung am 16. September 1I891.

Hauptgewinne:
7 complett bespannte Equipagen.

Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., auch gegen Briet-marken empfiehlt

Gewinne:
1 Landauer mit 4 Pferden-.
1 Kutschir-Phaeton mit 4 Pſerden.
1 Halbwagen mit 2 Pferden.
1 Kabriolet mit 2 Pferden.
1 Tandem mit 2 Pferden.
1 Coupe mit 1 Pferde.
1 Parkwagen mit 2 Ponies.
7 Equipagen, complett bespannt

zum Abfahren ferner
5 gesattelte u, gezäumte Reitpferde.68 Keit- und Wagenpferde.

10 Gewinne à 100 M. 1000 M.
20 Gewinne à 50 MK. 1000 M.

500 silberne Dreikaiser-Münzen.Carl eintze, tBapnkgeschäft, Berlin WV., Unter den Linden 3. 1790 Gewinne im Werth v. 14 175 M.
i Bestellung sind 20 Pſ. für Porto u. Gewinnliste beizufügen 2700 Gew. i. Gesammtw. v. 84 875 N.

War faſt unglaublich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nurMk. 1,50 in Briefmarken oder Posoweſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa. extra). 1. Ein

vollständiges Conversations- Lexikon, der Vielwisser. 2. Der Scharfrichter von Berlin
(Krauts c sensationell. 3. Der practische Hausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſelben 6. Ein
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Lieder, reich ausgeſtattet. 7. Das Buch
der Tafellieder und Peetgediehte, zu allen Gelegenheiten des Lebens paſſend. 8. Der illustr.
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lachen, brillant ausgeſtattet. 9. Bravo Dacapo!
für frohe Geiſter Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke. 10. Berliner Leben, die Ge-
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant 11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Scatbruder. 12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-

comment, Seatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch. 13. Das neue Wöürkelreglement,
beſonders wichtig. 14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen 15. Ein ganz bes
int. geh, Bueh. Als Extrazugabe eine An ahl hochf Grotulationskarten.

H. Achilles, Verlag, Berlin SVV., Kommandantenstrasse 18.
Von nächſten Mittwoch, den

9. d. ab edeliech l. püuiche wen

prima Qualität) in ſchweren und leichten
Schlage bei mir zum Verkauf.

Albert W einsetein,
Merſeburg.

Großer Transport

55 Pferde
I. Sorte, leichten und ſchweren Schlags, trifft

clien 10. d. FIts, wieder ein und ſteht zum
Verkauf im Gaſthof „zur alten Poſt“ in Merſeburg.

Theodor W eilnsetein
aus Pretzſch.Zu der am Dienſtag, den 22. September beginnenden

Champagne werden Arbeiter h Montag, den
21. September, Nachmittags 3 Uhr angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Anker- Cichorien ist der beste. Aber en

Wegen Einziehung meines Kutſchers zur Ueb
der weißen, äußerſt leicht zu mäſtenden mitt-ung beim Wilitär, ſuche ich ſofort einen ordent

lichen Mann zur Vertreturg deſſelben leren engliſchen Race, ſind auf dem Ritter-
Merſeburg, Unteraltendurg. Hammer. g2 e Wengelsdorf bei Corbetha zuGeſucht ein junges Mädchen f. leich. Dienſt. Tagespreiſen r abzulaſſen.

Näheres in der Kreisblatt Expedition. Anker- Cichorien ist der beste.Rittergut Weiſchüts b. Laucha a a. u

Schnellpreſſend r und Verlag von R, Leidhoide, Merſeburg Altenburger Squpias 5.

F. Bescherer
Velociped Fabrik

im Zeitz
Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrikfar BRicyeoles, Bicyclettes, Tricy-

cles, Tandem, Saalmaschine,
Monocyecles, Pedes- Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder-Velocipede und
W'understuhl- Wagen.

W Beſtes Material, größte Schnellig.
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

Albert Bohrmann,
Eiſenwaaren- Handlung.

Anker- Cichorien ist der beste.
Pür Rettung von Trunksucht

verſ. Anweiſung nach 16 jähriger approbierter
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, keine
Berufsſtörung, unter Garantie Briefen ſind

30 Pfg. in Briefmarken beizufügen. Man
I „Privatanſtalt Villa-EE Chriſtina bei Säckingen, Baden“.

S Für Damen J
habe ich nochhochfeine Pleder Stiefeletten

in großer Answahl, auch l. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabel haft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe

a nur danuerhaft, ſchönſte Facons, ER
für wenig Geld

VunlI. FIehne.
Germanische Pivchhandlung,.

Griechen f P r
Seehecht, Schellfisch, Schollen,

Soeben eingetrotffon:
Sämmtl. Räucherwaaren, ff. Ural Caviar,

ff. Rauchlachs. W. Krähmer.
Geſang Verein.

Die Uebungen beginnen am Freitag, den 11.
September 7 und 71, Uhr im oberen Saale
des „Tivoli“. Schumann.
AnkKer- 5 üst der beste.
Doneerſag, den n September er.,

Grosses Concert
unter gütiger Mitwirkung des

Violinvirtuoſen Fritz TZahn
aus Leipzig,

S gegeben von hieſiger Stadteapelle R
unter Direction des Muſikdirector Krumbholz.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.
Billets im Vorverkauf
à 40 Pfg ſind zu haben bei Herrn

Meyer, Cigarrenhandlung, Bahnhofſtr. 1 und
Herrn Heuer, Burgſtraße 3.

PROGRAMM.
1) Feſt Marſch v. Ubrichs.
2) Ouverture zu Shakeſpeare's „Hamlet“ v. Bach.
3) Zweites Violin Concert v. Max Bruch;

Adagio und Finale vorgetr. v. Herrn Zahn.
4) a. Wiegenlied v. Brahms.b. Früblingslied v. Sdned für Orcheſter.

5) Fantaſie a. d. Op. „Oberon“ v. Weber.

6) Ouverture z. Tieks „Blaubart“ v. Taubert.
7) a. Nocturno v. Chopin.

b. Ungariſche Rapſodie v. Haußer.
Vorgetragen von Herrn Zahn.

8) Sturm und Paſtarole aus „Prometheus“
v. Beethoven.

9) Orcheſter Variationen v. Schreiner.

AnkKer- Cichorien üst der beste.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Mittwoch, 9. September. An
fang */,7 Uhr. Siecilianiſche Bauernehre. (Caval-
leria Rusticana.) Vorher: Johann von Paris.

Altes Theater. Mittwoch, 9. September. An

—v-«—-ÖV|2

fang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen. Die

AnneLieſe. Vorher: Der zerbrochene Krug.
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